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Buch

Ausgerechnet an seinem Geburtstag erreicht den Profiler Alex Cross eine 
schreckliche Nachricht: Seine Nichte Caroline, die er nach dem Herointod sei-
nes Bruders vor knapp 20 Jahren zuletzt gesehen hat, wurde tot aufgefunden. 
Offenbar war sie einem äußerst brutalen Mörder in die Hände gefallen, der 
ihren Körper durch einen Häcksler fast bis zur Unkenntlichkeit verstümmelte. 
Alles, was man auf Carolines Haut noch erkennen kann, sind Bisswunden. 
Cross beginnt sofort mit den Ermittlungen, muss zu seiner Bestürzung jedoch 

bald feststellen, dass die junge Frau als Edelprostituierte gearbeitet hatte. 
Parallel zu Cross’ Recherchen nimmt sich auch der Geheimdienst des Falls 
an. Eine Person mit dem Decknamen »Zeus« soll in die Angelegenheit verwi-
ckelt sein, und es scheint eine direkte Verbindung ins Weiße Haus zu geben. 
Plötzlich wird Alex Cross von höchster Stelle angehalten, seine Untersuchun-
gen einzustellen. Hinter dem bestialischen Mord an seiner Nichte scheint eine 

Wahrheit zu lauern, die die ganze Welt bedrohen könnte … 
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9

1
Hannah Willis studierte im zwei-
ten Jahr Jura an der Virginia. Sie 
schien eine glänzende, vielverspre-
chende Zukunft vor sich zu ha-

ben … abgesehen natürlich davon, dass sie über kurz oder lang 
inmitten dieses dunklen, bedrückenden und düsteren Waldes 
sterben würde.

Weiter, Hannah, sagte sie sich. Immer weiter. Nicht nach-
denken. Heulen und jammern bringt dir jetzt gar nichts. Aber 
rennen vielleicht schon.

Sie taumelte vorwärts, stolperte, strauchelte, bis ihre Hände 
einen Baumstamm fanden, an dem sie sich festhalten konnte. 
Sie lehnte ihren schmerzenden Körper dagegen, wartete, bis 
sie genügend Kraft gesammelt hatte, um den nächsten Atem-
zug zu tun. Um wieder ein paar Schritte weiter zu hetzen.

Lauf weiter, sonst musst du sterben, hier, irgendwo in die-
sem Wald. So einfach ist das.

Die Kugel in ihrem hinteren Lendenbereich machte jede Be-
wegung, jeden Atemzug zur Qual und bereitete Hannah mehr 
Schmerzen, als sie jemals für möglich gehalten hätte. Nur die 
Angst vor einer zweiten Kugel oder womöglich noch Schlim-
merem hielt sie auf den Beinen und am Laufen.

Mein Gott, hier im Wald war es wirklich pechschwarz. 
Der Sichelmond ließ kaum einen Lichtstrahl durch das dichte 
Laubdach auf den Boden zu ihren Füßen fallen. Die Bäume 
waren nichts als Schatten. Das Unterholz steckte voller un-
sichtbarer Dornen und Gestrüpp und stach und kratzte ihr die 
Beine blutig. Das Wenige, das sie zu Anfang einmal am Leib 
gehabt hatte – nichts weiter als einen teuren, schwarzen Spit-
zenbody –, hing ihr mittlerweile in Fetzen vom Leib.
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Aber nichts von alledem spielte mittlerweile noch eine 
Rolle oder drang in Hannahs Bewusstsein. Der einzig klare 
Gedanke, der immer wieder ihre Schmerzen und ihre Panik 
durchdrang, war: Lauf weiter! Alles andere war ein einziger 
sprachloser, richtungsloser Albtraum.

Plötzlich öffnete sich der tief hängende Baldachin des Wal-
des. »Was …?« Die Erde unter ihren Füßen wurde zu Schot-
ter, und Hannah stolperte und fiel auf die Knie, weil sie nichts 
mehr hatte, woran sie sich festhalten konnte.

Im milchigen Schein des Mondes erkannte sie schemen-
haft eine Doppellinie, die den Kurvenverlauf einer Landstraße 
markierte. Es kam ihr vor wie ein Wunder. Zumindest ein hal-
bes, denn ihr war klar, dass sie noch längst nicht alle Probleme 
hinter sich hatte.

Als in der Ferne ein Motorengeräusch ertönte, stützte 
Hannah die Hände auf den Schotter und stemmte sich auf 
die Beine. Ohne zu wissen, woher sie die Kraft dazu nahm, 
stand sie noch einmal auf und taumelte auf die Straße. Der 
Schweiß und frische Tränen ließen die Welt vor ihren Augen 
verschwimmen.

Bitte, lieber Gott, bitte lass es nicht sie sein. Nicht diese bei-
den Widerlinge.

So grausam kannst du doch nicht sein, oder?
Ein roter Pick-up schlingerte um die Kurve und kam auf sie 

zu. Schnell. Zu schnell! Mit einem Mal war sie genauso blind 
wie vorher im Wald, aber dieses Mal wegen der Scheinwerfer.

»Halt! Bitte, anhalten! Bit-teeeeee!«, kreischte sie. »Halt an, 
du Schwein!«

Im letzten Augenblick kreischten die Reifen über den As-
phalt. Der rote Pick-up rutschte noch ein Stück auf sie zu 
und hätte sie wirklich um ein Haar überfahren. Sie konnte die 
Wärme spüren, die durch den Kühlergrill nach draußen drang.
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»Hey, Süße, hübsches Outfit! Du hättest bloß deinen Dau-
men rauszuhalten brauchen.«

Die Stimme kam ihr nicht bekannt vor, und das war gut. Das 
war richtig gut. Aus der Fahrerkabine dröhnte laute Country-
Musik … Charlie Daniels Band, schoss es Hannah noch durch 
den Kopf, bevor sie mitten auf der Straße zusammenbrach.

Als sie eine Sekunde später das Bewusstsein wiedererlangte, 
kniete der Fahrer neben ihr. »Oh, mein Gott, das habe ich ja 
gar nicht … Was ist denn passiert? Sind Sie … Was ist denn 
passiert?«

»Bitte.« Sie brachte kaum einen Ton heraus. »Wenn sie mich 
hier finden, dann bringen sie uns alle beide um.«

Der Mann nahm sie in seine starken Arme und hob sie auf. 
Dabei streifte er das Loch in ihrem Rücken, das nicht grö-
ßer als ein Zehncentstück war. Sie stieß lediglich den Atem 
aus, zu schwach, um noch zu schreien. Ein paar graue und 
verschwommene Augenblicke später saßen sie in dem Pick-up 
und rasten die zweispurige Landstraße entlang.

»Durchhalten, Schätzchen.« Die Stimme des Fahrers zit-
terte. »Wer hat dir das angetan?«

Hannah spürte, wie sie erneut das Bewusstsein verlor. »Die 
Männer …«

»Die Männer? Welche Männer, Süße? Wen meinst du 
denn?«

Eine Antwort schwebte schemenhaft durch Hannahs Geist, 
und sie wusste nicht, ob sie sie ausgesprochen oder vielleicht 
nur gedacht hatte, bevor alles um sie herum schwarz wurde.

Die Männer aus dem Weißen Haus.
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2
Sein Name war Johnny Tucci, 
aber die Jungs damals in seinem 
Viertel in South Philadelphia hat-
ten ihn Johnny Twitchy genannt, 

weil er so mit den Augen zuckte, wenn er nervös war. Also 
praktisch immer.

Aber nach dem heutigen Abend konnten die Jungs in Philly 
ihn mal kreuzweise. Denn der heutige Abend war der Abend, 
an dem Johnny richtig eingestiegen war. Wie ein Mann. Er 
hatte schließlich »das Paket« dabei, oder etwa nicht?

Es war ein einfacher Job, aber echt gut, weil er ihn alleine 
erledigte und die ganze Verantwortung auf seinen Schultern 
lag. Das Paket hatte er bereits abgeholt. Hatte zwar Schiss ge-
habt, aber alles gut hingekriegt.

Auch wenn nie jemand darüber sprach, aber wenn man ein-
mal mit solchen Lieferungen angefangen hat, dann hatte man 
was gegen die Familie in der Hand und umgekehrt. Mit an-
deren Worten: Da war eine Beziehung entstanden. Nach dem 
heutigen Abend würde Johnny sich nicht mehr mit irgendwel-
chen Botengängen abgeben müssen, würde nicht mehr müh-
sam irgendwelche Brotkrumen in den Wohnvierteln im Süden 
zusammenklauben. Wie hieß noch mal dieser Spruch? Heute 
ist der erste Tag vom Rest deines Lebens.

Also war er natürlich ziemlich gut drauf … und auch ein 
kleines bisschen nervös.

Onkel Eddies warnende Worte gingen ihm immer und im-
mer wieder durch den Kopf. Dass du’s mir ja nicht versaust, 
Twitchy, hatte Eddie gesagt. Ich hab mich mächtig weit aus 
dem Fenster gelehnt für dich. Als ob er ihm mit diesem Job 
so was wie einen riesengroßen Gefallen getan hätte. Na ja, 
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dachte Johnny, hat er ja vielleicht auch, aber trotzdem. Das 
brauchte ihm sein Onkel ja nicht ständig unter die Nase zu 
reiben, oder?

Er schaltete das Radio ein. Sogar die Country-Musik, die 
hier unten gespielt wurde, war besser, als den ganzen Abend 
lang Eddies nervtötendes Nölen im Ohr zu haben. Das Stück 
war ein alter Song der Charlie Daniels Band, »The Devil Went 
Down to Georgia.« Er kannte sogar ein paar Zeilen auswen-
dig. Doch auch die vertrauten Worte konnten Eddies Stimme 
nicht aus Johnnys Kopf verjagen.

Dass du’s mir ja nicht versaust, Twitchy. 
Ich hab mich mächtig weit aus dem Fenster gelehnt für dich.
Ach, du Scheiße!
Blaue Blinklichter tauchten in seinem Rückspiegel auf wie 

aus dem Nichts. Noch vor zwei, drei Sekunden hätte er schwö-
ren können, dass er die ganze Interstate 95 für sich alleine 
hatte.

Da hatte er sich anscheinend geirrt.
Johnny spürte das Zucken in seinem rechten Augenwinkel.
Er gab Vollgas. Vielleicht ließen sie sich ja abschütteln. 

Aber dann fiel ihm ein, dass die Schrottkarre, die er auf dem 
Parkplatz des Motel 6 in Essington geklaut hatte, nur ein be-
schissener Dodge war. Gottverdammte Scheiße noch mal! Ich 
hätte mir beim Marriott einen Japaner besorgen sollen.

Aber es war immer noch denkbar, dass der Dodge noch gar 
nicht als gestohlen gemeldet war. Der Besitzer lag wahrschein-
lich in seinem Motelbett und schlief. Mit ein bisschen Glück 
konnte Johnny einfach nur seinen Strafzettel kassieren, und 
niemand würde etwas erfahren.

Aber so ein Glück hatten immer nur die anderen, niemals 
er.

Die Bullen brauchten eine halbe Ewigkeit, bis sie endlich 
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aus ihrem Streifenwagen ausgestiegen waren, und das war ein 
schlechtes Zeichen … ein sehr schlechtes. Sie kontrollierten 
den Fahrzeugtyp und die Kennzeichen. Als sie schließlich zu 
beiden Seiten des Dodge angelangt waren, zuckten Johnnys 
Augen wie ein Paar mexikanische Springbohnen.

Er versuchte, ganz cool zu bleiben. »n’Abend, Officers. Was 
gibt es denn …?«

Der Typ auf seiner Seite, ein großer Kerl mit Südstaatenak-
zent, machte die Fahrertür auf. »Halten Sie einfach nur den 
Mund. Steigen Sie aus dem Fahrzeug.«

Es dauerte nicht lange, da hatten sie das Paket gefunden. 
Zuerst schauten sie auf den Vordersitzen und der Rückbank 
nach, dann ließen sie den Kofferraum aufschnappen, zogen die 
Abdeckung für das Reserverad beiseite, und das war’s dann.

»Heilige Mutter Gottes!« Einer der Polizisten leuchtete mit 
seiner Taschenlampe hinein. Der andere fing bei dem Anblick 
sofort an zu würgen. »Was, zum Teufel, haben Sie getan?«

Johnny blieb nicht sitzen und gab auch keine Antwort. Er 
rannte bereits um sein Leben. 
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3
Noch nie war jemand toter oder 
dämlicher gewesen als er jetzt. 
Das war Johnny Tucci schon in 
dem Moment klar, als er sich am 

Straßenrand in die Büsche schlug und anfing, in eine steil ab-
fallende Schlucht hinabzurutschen.

Vor diesen Bullen, da konnte er sich womöglich verstecken, 
aber nicht vor der Familie. Weder im Gefängnis noch sonst 
irgendwo. Das war eine Tatsache. Ein »Paket« wie dieses zu 
verlieren, bedeutete automatisch, dass man selbst eins wurde.

Vom oberen Rand des Abhangs drangen Stimmen zu ihm 
herunter, die Lichtkegel von Taschenlampen zuckten hin und 
her. Johnny duckte sich und warf sich unter ein Gebüsch. Er 
zitterte am ganzen Körper, sein Herz schlug so heftig, dass es 
wehtat, und seine Lungen ächzten vom Rauch zu vieler Ziga-
retten. Es war fast unmöglich, ruhig dazuliegen und kein Ge-
räusch zu machen.

Oh, Scheiße, ich bin so tot, ich bin so dermaßen tot.
»Siehst du was? Siehst du den kleinen Scheißer? Diesen 

Irren?«
»Noch nicht. Aber den kriegen wir schon noch. Irgendwo 

da unten muss er ja stecken. Kann nicht weit sein.«
Die Polizisten schwärmten nach links und rechts aus und 

arbeiteten sich nach unten. Sehr überlegt, sehr systematisch. 
Obwohl er jetzt so langsam wieder zu Atem kam, wurde das 

Zittern nur noch schlimmer, und das lag nicht alleine an den 
Bullen. Es lag daran, dass ihm mittlerweile klargeworden war, 
was er als Nächstes zu tun hatte. Im Grunde genommen hatte 
er nur zwei Möglichkeiten. Die eine hing mit der Achtunddrei-
ßiger zusammen, die in seinem Knöchelhalfter steckte. Die an-
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dere mit dem Paket … und mit dessen Besitzer. Es ging ledig-
lich um die Frage, auf welche Art und Weise er sterben wollte.

Aber hier unten, im kalten Licht des Mondes, war die Ant-
wort eigentlich klar.

So langsam wie nur irgend möglich streckte er die Hand aus 
und zog die Achtunddreißiger aus dem Halfter. Mit erbärmlich 
zitteriger Hand steckte er sich den Lauf in den Mund. Das ver-
dammte Metall schlug gegen seine Zähne und hinterließ einen 
säuerlichen Geschmack auf seiner Zunge. Er schämte sich der 
Tränen, die ihm über das Gesicht rannen, aber das ließ sich 
nicht ändern, und außerdem würde es sowieso nie jemand er-
fahren.

Mein Gott, sollte es denn wirklich so zu Ende gehen? Heu-
lend wie ein Penner, einsam und verlassen im Wald? Was war 
das doch für eine schäbige Welt.

Er konnte die Jungs geradezu hören. Hätte ja keinen Bock, 
so abzutreten wie Johnny. Johnny Twitchy. Das würden sie ihm 
auf den Grabstein schreiben – aus reiner Gehässigkeit. Diese 
gottlosen Arschgesichter!

Die ganze Zeit über befahl Johnnys Verstand: Drück ab, 
aber sein Zeigefinger reagierte nicht. Er probierte es erneut, 
legte diesmal beide Hände an den Griff, aber es ging nicht. 
Nicht einmal das kriegte er anständig hin.

Schließlich spuckte er den Lauf wieder aus. Er flennte im-
mer noch wie ein Baby. Irgendwie nützte es gar nichts, dass er 
jetzt vorerst am Leben bleiben würde. Er lag einfach nur da, 
biss sich auf die Lippen, tat sich selbst leid, so lange, bis die 
Bullen bei dem Fluss am Grund der Schlucht angelangt waren.

Dann krabbelte Johnny Twitchy schnell den Abhang wieder 
rauf, rannte quer über den Interstate Highway und stürzte sich 
auf der anderen Straßenseite in den Wald. Dabei fragte er sich 
ständig, wie um alles in der Welt er es schaffen sollte, einfach 
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vom Erdboden zu verschwinden. Er wusste, dass er das nie-
mals schaffen würde.

Er hatte nachgeschaut. Er hatte gesehen, was in dem 
 »Paket« war.
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Erster Teil

FIRESTORM (Earth Crisis)
erschienen 1993
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1
Ich beging meinen Geburtstag 
mit einer kleinen, sehr exklusi-
ven, sehr festlichen und fröhli-
chen Party in der Fifth Street, ge-

nauso, wie ich es haben wollte.
Als besondere Überraschung war Damon aus dem Internat 

in Massachusetts nach Hause gekommen. Nana hatte die Ver-
antwortung für die Feierlichkeiten übernommen und war all-
gegenwärtig, genau wie meine beiden Babys Jannie und Ali. 
Sampson und seine Familie waren da und natürlich auch Bree.

Ich hatte nur die Menschen eingeladen, die mir am aller-
meisten bedeuteten. Mit wem will man sonst die Tatsache 
 feiern, dass man schon wieder ein Jahr älter und weiser ge-
worden ist?

Ich hielt sogar eine kleine Rede, die ich zum größten Teil 
sofort wieder vergessen habe, abgesehen von den einleitenden 
Worten. »Ich, Alex Cross«, fing ich an, »gelobe hiermit feier-
lich, im Angesicht aller Gäste dieser Geburtstagsparty, dass 
ich mein Bestes tun werde, um mein häusliches Leben und 
meine Arbeit in Einklang zu bringen, und dass ich nie wieder 
auf die dunkle Seite wechseln werde.«

Nana prostete mir mit ihrer Kaffeetasse zu, doch dann sagte 
sie »Zu spät« und erntete einen Lacher.

Anschließend bemühten sich alle nach Kräften, dafür zu 
sorgen, dass ich mit einer gewissen Demut, aber auch mit 
 einem Lächeln im Gesicht älter wurde.

»Wisst ihr noch, damals, vorm Redskins-Stadion?«, sagte 
Damon und gackerte. »Als wir noch das alte Auto hatten und 
Dad hat abgeschlossen, obwohl der Schlüssel noch gesteckt 
hat?«
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Ich versuchte, dazwischenzugehen. »Aber wenn man ehr-
lich ist …«

»Hat mich nach Mitternacht aus dem Bett geklingelt«, sagte 
Sampson grimmig.

»Aber erst, nachdem er eine Stunde lang probiert hat, das 
Auto aufzubrechen, weil er einfach nicht einsehen wollte, dass 
er es nicht hinkriegt«, fügte Nana hinzu.

Jannie legte eine Hand ans Ohr. »Weil er nämlich was ist?« 
Und alle antworteten im Chor: »Der amerikanische Sherlock 
Holmes.« Das war eine Anspielung auf einen Artikel in einer 
großen Zeitschrift, der vor ein paar Jahren erschienen war und 
der mir offensichtlich ewig nachhängen wird.

Ich trank einen Schluck Bier. »Brillante Karriere – das 
kriege ich jedenfalls immer wieder zu hören –, bedeutende 
Fälle gleich im Dutzend aufgeklärt, aber was bleibt den Men-
schen im Gedächtnis haften? Und dabei hatte ich mich so auf 
einen schönen, harmonischen Geburtstagsabend gefreut.«

»Apropos«, sagte Nana und schaffte es irgendwie, gleichzei-
tig das Stichwort aufzunehmen und mir das Wort abzuschnei-
den. »Wir haben noch was zu erledigen. Kinder?«

Jannie und Ali sprangen auf. Sie wirkten deutlich aufge-
regter als die anderen. Anscheinend konnte ich mich auf eine 
wirklich große Überraschung gefasst machen. Niemand sagte 
etwas, aber von Bree hatte ich bereits eine Safarihose bekom-
men, von Sampson ein kreischbuntes T-Shirt sowie zwei Mini-
fläschchen Tequila und von den Kindern einen Stapel Bücher, 
unter anderem das neueste Werk von George Pelecanos sowie 
eine Keith-Richards-Biografie.

Ein weiteres Indiz, wenn man es wirklich so nennen konnte, 
war die Tatsache, dass Bree und ich in letzter Zeit ständig ge-
zwungen waren, unsere Planungen über den Haufen zu wer-
fen. Immer wieder waren unsere langen Wochenenden aus ir-
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gendeinem Grund ausgefallen. Man müsste doch eigentlich 
annehmen, dass die Tatsache, dass wir in derselben Behörde, 
ja, sogar in derselben Abteilung, nämlich bei der Mordkom-
mission, arbeiteten, es leichter machte, unsere Dienstpläne zu 
koordinieren, aber meistens war genau das Gegenteil der Fall.

Ich hatte also eine gewisse Vorstellung, was da auf mich zu-
kommen könnte, wenn auch nichts Konkretes.

»Alex, du bleibst, wo du bist«, sagte Ali. Er hatte in letzter 
Zeit angefangen mich Alex zu nennen, was für mich eigentlich 
kein Problem war, nur Nana fand es unerträglich. 

Bree versprach, mich im Auge zu behalten, und blieb sitzen, 
während alle anderen sich in die Küche verzogen.

»Die Lage spitzt sich zu«, murmelte ich vor mich hin.
»Sogar, während wir hier sitzen«, erwiderte Bree mit einem 

Augenzwinkern. »Genauso, wie du es gerne hast.«
Sie saß auf der Couch, und ich saß ihr gegenüber in einem 

der alten Klubsessel. Bree sah immer gut aus, aber so wie jetzt, 
locker und bequem in Jeans und barfuß, gefiel sie mir am bes-
ten. Sie senkte den Blick in Richtung Fußboden und ließ ihn 
dann langsam höher wandern, bis er meinem begegnete.

»Sind Sie öfter hier?«, erkundigte sie sich.
»Ab und an, ja. Und Sie?«
Sie nippte an ihrem Bier und legte beiläufig den Kopf ein 

wenig schief. »Hätten Sie vielleicht Lust, von hier zu ver-
schwinden?«

»Na klar.« Ich zeigte mit dem Daumen in Richtung Küchen-
tür. »Sobald ich mir die da vom Hals geschafft habe, diese läs-
tigen … ähm …«

»Geliebten Angehörigen?«
Ich konnte mich des Eindrucks nicht erwehren, dass dieser 

Geburtstag immer besser wurde. Jetzt standen mir schon zwei 
große Überraschungen bevor.
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Die Sünden der Mächtigen fordern unschuldige Opfer …
 
Alex Cross schwört, den Killer zu fassen, der für die brutale Ermordung seiner Nichte
verantwortlich ist. Doch schnell findet er heraus, dass sie nicht die unschuldige junge Frau
war, für die er sie gehalten hat. Während der Jagd nach dem Mörder bringt Cross einige sehr
mächtige und sehr gefährliche Männer gegen sich auf. Da verlangt das Weiße Haus, dass er
seine Untersuchungen einstellt. Alex Cross wird klar, dass die Wahrheit die Welt erschüttern
könnte – doch das hat ihn noch nie aufgehalten!
 


